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spendete, und die einzige, welche zwischen Gneissgerölle hervorsprudelt, 
während die übrigen zwischen Gneissblöcken oder festen Gneissblätlern 
entspringen.

Ueber die an die Behörde gelangte Anzeige von dem veränderten Aus­
flusse der Fürstenquelle wurde unter Beiziehung von Fachmännern eine 
Commission dahin entsendet, deren Untersuchungsresultat folgendes war:

In dem 14 Klafter langen Stollen (Fürstenstollen), durch den die Für- 
stenqucllc von ihrem Ursprünge an, vor dem Zusitzen des Tagwassers 
gesichert ist, löste sich ein Stein im obern Theile des Stollens los, hemmte 
die Quelle in ihrem Laufe, und zwang sie, in die Zerklüftungen am untern 
Theile des Stollens einzudringen, und so sich eine neue Bahn zu brechen.

Gegen diese Versickerung der Fürstenquelle, welche schon öfter ein­
trat, wurde früher das Steingerölle, welches den Ursprung umgibt, mit 
Lehm verdammt. Um aber diesen Uebelstand dauernd zu heben und 
der Fürstenquelle ihren reichhaltigen Abfluss zu sichern, wird nun nach 
Wegräumnng des herabgefallenen Steines das Gerülle mit einer Lage von 
hydraulischem Kalkmörtel verdammt, wodurch die Versickerung sicherer und 
dauerhafter hintangehalten werden wird, als durch eine Verdämmung von 
Lehm, welcher letztere durch das darüber strömende heisse Wasser all— 
mälig aufgelöst und losgespült wird.

Zugleich wird der obere Theil des Stollens besser ausgemauert wer­
den, um fernerem Lostrennen von Gesteinen vorzubeugen.

Es ist daher für die Zukunft nicht mehr zu besorgen, dass das Heil­
wasser der Fürstcnquelle geschmälert werde.

Herr Ed. Sue ss  vertheidigte seine Arbeiten „über Böhmische Grap- 
tolithen”  gegen jene entgegengesetzte Ansichten, welche Herr B a r r a n d e  
in seinen Schriften aufgestellt und die auch in der letzten Sitzung der k. k. 
geologischen Reichsanstalt von Neuem mitgetheilt worden waren. Indem er 
eine ausführliche Widerlegung in einer eigenen Note zu veröffentlichen 
beabsichtigt, beschränkte er seinen Vortrag auf jene Betrachtungen, welche 
die abweichendsten Resultate geliefert haben, und zwar insbesondere in 
Betreff der Structur der Retiolithen und der Verwandtschaft dieser Th ier­
formen mit Pennatula und Renilla.

Herr Bergrath Fr. v. H a u e r  zeigte ein Exemplar der durch den Druck 
veröffentlichten amtlichen Correspondenz in Betreff der neuerlichen Entde­
ckung des Goldes in Australien, die am 3. Februar laufenden Jahres beiden 
Parlamentshäusern in London vorgelcgt worden war, zur Ansicht vor (siehe 
dieses Heft, Seite 148).

Herr Dr. Fr. Z e k e l i  machte eine Mittheilung über ein neues Gaste- 
ropoden-Geschlecht Omphalia, welches er bei seinen Untersuchungen 
der Mollusken der Gosauschichten auszusebeiden Gelegenheit fand. Einige 
Arten dieses Geschlechtes waren früher von K e f e r s t e i n ,  Graf Müns t e r ,  
S o w e r b y  und G o l d f n s s  als Cerithien und von d’O r b i g n y  als Turritellen 
beschrieben worden. Sie unterscheiden sich jedoch von diesen Geschlech­
tern durch einen eigentümlichen Ausschnitt am Mnndrande, so wie durch 
eine genabelte Spindel, welche Merkmale die Aufstellung eines eigenen Ge­
schlechtes rechtfertigen, das in nächster Verwandtschaft zu den Turritel­
len steht.

Die Omphalien sind besonders bezeichnend für die Gosauschichten. Unter 
den an Fossilien reicheren Localitäten, wo die letzteren entwickelt sind, ist 
nicht eine einzige, welche nicht wenigstens eine A rt dieses Geschlechtes ent­
hält; oft kommen mehrere Arten an derselben Localität jedoch nie in ein und


